
pichen achtseiti^en Beilage

jlWirricrt«* Zonntsgrdlittt.
tz : Srzäi ^

ßachenburgcr Tageblatt. Mit der monatlichen Beilage:
Katgeverf(rEandwirtr fftatt.0v».and«artenöaa

Tägliche Nachrichten für die Gesamtintereffen des Westerwaldgebietes. Druck und Verleg:
Bucbdruckmi C1). RifAbibtl, Is,cb«»d>r-

*7.
Erscheint an allen Werktagen.

Bezugspreis:  vierteljährlich 1.50 M .,
monatlich 50 Psg . (ohne Bringerlohn ).

LKronifiegs-
Tagesereignisse zum Sammeln.

,Das  südliche San -Ufer in Galizien ist von
n gesäubert. In Polen werden die weichenden

. Jrafl verfolgt.
fSiinu Ln den Kämpfen bet Souchez und zwischen
rsMioitf* werden die in den letzten Tagen vor»
' tn Franzosen überall geworfen. Alle ihre An-

Lf,ei der Loretto -Höhe, in der Champagne und
i .s, scheitern. Wir erobern hier eine feindliche
_ In Polen erstürmen Württemberger di«

Stellungen beiderseits des Murawkabaches . Di«
acken 636 Gefangene und erbeuten vier Maschinen.
. In Galizien ist die Armee Linsingen im fort«
Angriff auf dem nördlichen Dnjestr»Ufer. Seit

machte diese Armee 3öü0 Rüsten gefangen.

Als fin2N2ieUer Niedergang
Engländer lieben zwar die Freiheit über aller

! ist ihnen so oechaßt wie die deutsche Art , welche
Acht der Nation ohne Unterschied des Standes
jjji Gesetz erhoben hat. Aber wo Geldsachen in
Jen, da lassen sie ohne Widerspruch auch

„Mätze gelten. So fand man nichts dagegen
i, als bald zu Anfang des Krieges die Re-
•'bie wichtigsten britischen Staatspapiere einen
V festsetzte. Das politische und militärische
! Landes mochte unter der Vergeblichkeit aller
(ttt zu Wasser und zu Lande Schaden leiden,
Mer Nuf dank der Nichtachtung Völker-
Vorschriften und Gebräuche sich oer-

wenn Pfund und Sterling ihren alten
Pen, dann liest das alles sich er-

Engländer machen aber jetzt die Er-
jj es auch aus diesem Gebiete einen inneren

... Tatsachen gibt. Die Negierung hatir den
irs für tzV̂prozentige englische Konsols (Staats-

„I auf 66l/2 festgesetzt, mutzte sich aber bald sagen
, ich um diesen Preis kein Abnehmer für das
i zu finden war . Nunmehr hat sie sich dazu ent-

müssen, den Zwangskurs weiter bis auf
jil herabzusetzen, was eine neue schmerzliche Ent-
des berühmten „sichersten Papieres der Wett"
Auch zu diesem Kurse sind, wie aus London

... wird, Verkäufe zwar unmöglich, aber einen
i gibt es doch, der sich nicht sperren und zieren
«s ist der englische Schatzsekretär in höchsteigner

denn es gehört zu den Bedingungen der neuen
«Leihe, datz sie auch mit älter .n Staatspapieren de-
l werden darf. Der Verlust, den das englische
vermögen dadurch erleidet, daß der Staatsschatz
f»!s zu einem um weitere \ XU Prozent niedrigeren
»Zahlung nimmt, wird sich nach vielen Hunderten
wt bezifiern.
t die Tiefe dieses Sturzes zu ermessen, mutz man
Pzenwärtigen, daß die 2V2prozentigen Konsols
» Jahre 1913 zwischen 75,48 und 71,13 und im
1909 noch uni 10 Prozent höher standen als der
Äche kriegtzlurs. Schon bei 6ö2/3 Prozent mu te

ans em Drittel des illennwertes verzichten:
die Entwertung weiter fortgeschritten und die

' bereiten das Publikum schon mit aller Schonung
Mt, daß es im Oktober nur noch 57 bis 58 Prozent
-iiapier bekommen werde. Durch die fortgesetzte

des Kurses vermindert also der Staat auf 5losten
Eger seine eigenen Schulden . Er kommt aber
'uichl in den reinen Genuß dieser ebenso genialen
Aachen Operation, als er die 2V2prozentigeu
' m 4'/2prozentige umwandelt , der Verringerung
Milalschuld also eine erhebliche Steigerung
Swienlaft gegenübersteht. Die 300 Millionen
vieriing alter Konsols verwandeln sich in
tü'iOnen Pfund neue Anleihe, aber diese haben
^imiung von 9 Millionen Pfund jährlich zu
«bisher 7‘/2 Millionen ; die Steuerzahler müssen
^thnungsmätzige Beseitigung von 100 Millionen
^Eschuld dadurch ausgletchen. daß sie für die

{t  Anleihe l l/2 Millionen Pfund oder
i uH- Qn  Zinsen jährlich mehr ausbringen.

weiß der englische Fiskus , die Bitterkeit der
ir schlucken muß, dadurch zu mildern , daß er
Els der einzutauschenden Papiere noch um

, gedrückt hat. Der englische Steuerzahler aber
kJ * die geschäftliche Rücksichtslosigkeit seiner

ibm̂ ? Ech einmal am eigenen Leibe zu spüren,
./« gewiß von Herzen gönnen wollen.ovrl herzen guuueu u/yucu.
^ deutsche Regierung ihre Kriegsanleihe zu
Wen herausgab, hatte sie es nicht nötig, den
^mssatz Friedensanleihealeickzettia zu
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neuen Papiere haben sich am offenen
vorzüglich gehalten, und es waren keinerlei

.Maßnahmen nötig, um den Erfolg des Geschäftes
^n . In England kommt man ohne mittelbaren

mittelbaren Zwang nicht mehr aus , auch die Zeiten
des billigeren Zinssatzes gegenüber den festländischen
Großmächten sind bis auf weiteres vorüber . Das alles
hat der frevelhaft heraufbeschworene Weltkrieg getan, den
man in England als ein „gutes Geschäft" abzuwickeln ge¬
dachte. Statt dessen erleben die Engländer jetzt eine unge¬
ahnte Aufzehrung ihres gewaltigen Kapitalvvrrates .an der die
stattliche Reihe der Bundesgenossen sich nach Kräften be¬
teiligt . Noch schneller reiten die Toten in Rußland und
Frankreich, wo der Staatskredit von Monat zu Monat in
schwerere Bedrängnis gerät . Die deutsche Reichsbanl
kann dagegen in ihrem neuesten Bericht mit berechtigtem
Stolz darauf Hinweisen, daß ihr Stand in der dritten
Juniwoche dieses Jahres günstiger war , als in der gleichen
Woche des vorigen Jahres . Wir sehen also, daß unsere
Finanzverhältnisse sich hinter den militärischen Erfolgen in
Ost und West nicht zu verstecken brauchen, und können
deshalb der weiteren Abwärtsbewegung des englischen
Konsolkurses mit ungetrübter Schadenfreude entgegen¬
harren . _ _

Politische Run dich au.
Deutliches Reich.

+ In Vereins - und ähnlichen Zeitschriften werden
häufig Zusammenstellungen von Adresse» der im Felde
stehenden Mitglieder usw . veröffentlicht. Hiergegen ist
nichts zu erinnern , sofern sich daraus nicht die Zugehörig¬
keit des Truppenteils , der Kommando- oder Feld¬
verwaltungsbehörde zu den höheren Verbänden (Armee.
Armeegruppe usw.i ersehen läßt, und sofern nicht zu er¬
kennen ist, auf welchem Kriegsschauplatz sich der betreffende
Truppenteil befindet. Das gleiche gilt für alle Veroffent-
lichungen über Heeresangehörige , denen Kriegsauszeich¬
nungen verliehen worden sind. Em Einblick in die
Kriegsgliederung und Verteilung des Heeres ist geeignet,
die Interessen der Landesverteidigung zu gefährden und
da. j auf keturu Lall gewährt werden. (W.T.B .)

♦ Von einzelnen Handwerkskammern ist beim Deutschen
Handwerks- und Geiverbekammertage eine einheitliche
Stellungnahme für eine angemessene Besteuerung der
Kriegsgewinne beantragt worden . Die Handwerkskammern
sind nunmehr seitens des Kammertages zur Erstattung von
Gutachten aufgefordert worden. Soweit bisher Beschliiffe
vorliegen, wird eine solche Besteuerung grundsätzlich für
notwendig erachtet.

+ Die Rordd . Allg. Zeitung schreibt: Der Vorstand der
sozialdemokratischen Partei Deutschlands veröffentlicht unter
der Überschrift „Sozialdemokratie und Frieden " em«
Kundgebung, in der dargelegt wird , wie die deutsche Sozial¬
demokratie im Kampfe um die nationale Unabhängigkeit
und Selbständigkeit Deutschlands ihre Pflicht getan hat,
und wie ihre friedlichen Bemühungen von den Sozial¬
demokraten der feindlichen Länder ausgenommen worden
sind. Als Tatsache wird festgestellt, „daß die große Masse
der dem Internationalen Sozialistischen Bureau an-
geschlossenen Sozialisten Englands und Frankreichs, ihre
Organisationen und Leitungen , mit ihren Regierungen den
Krieg fortführen wollen bis zur völligen Niederwerfung
Deutschlands". t . . ,

Trotz dieser Feststellungen fordert der sozial¬
demokratische Partetvorstand unter Kennzeichnung feiner
eigenen Kriegsziele, gestützt auf di« durch die Tapferkeit
unserer Volksgenossen geschaffene günstige Kriegslage,
die Regierung auf, ihre Bereitwilligkeit kundzutun, m
Friedensoerhandlungen einzutreten, um dem blutigen
Ringen ein Ende zu machen. Der „Vorwärts"
ist wegen dieser Kundgebung mit Rücklicht aus
die noch für die Erörterung von Kriegszielen
bestehenden Zensurvorschriften verboten worden. Sie ist
in hohem Maße zu bedauern, weil dieser Versuch, den
Entschließungen der Regierung oorzugreifen, im AuS»
lande einen, wahrscheinlich auch der Mehrheit der
deutschen Sozialdemokratie höchst unerwünschten Ein¬
druck macken wird . Noch bewährten Mustern wird
dos Manifest allgemeinen Friedenswunjches als Beweis
einer in Deutschland tatsächlich nicht bestehenden flauen
Kriegsmüdigkeit ausgenutzt werden. Das Manifest ist
somit geeignet, die Hoffnungen unserer Feinde erneut zu
beleben. Sobald der Fortgang der militärischen Ereignisse
und die politische Lage Aussicht bietet erfolgreich in
Friedenserwägnngen einzuüeten , wird die Regierung von
selbst das Ihrige tun. Bis dahin aber gibt es für das
deutsche Volk nur die Parole : Durchhalten!

4- In der zweiten württembergischen Kammer stellte
der den Etat und die neuen Steuervorlagen begründende
Redner fest, der neue Staatshaushalt biete ein ernstes
Bild, zeige aber auch, daß die Feinde von unserer wirt¬
schaftlichen Vernichtung noch ebenso weit entfernt seien
wie von einer militärischen Niederwerfung Deutschlands.
Durch die neuen Steueroorlagen , die insgesamt 7 Mil¬
lionen Mark bringen, werde ein beträchtlicher Teil der
neuen Ausgaben gedeckt. Der Etat und die Steuervur-

lagen würben den Zeilverhältnissen entsprechend ohne all¬
gemeine Erörterung an die Zentralausschüffe verwiesen.

Schweden.
x Das Auftreten der englisch-französischen Bundes¬

genossen gegen Schwede » wird immer schärfer. Die
englisch« Negierung teilte schwedischen Importeuren,
namentlich von chemischen und technischen Waren, mit, sie
werde künftig für Schweden keine Ausfuhrerlaubnisscheine
mehr erteilen. In Fällen , wo die Ausfuhr bereits be¬
willigt sei, wird die Erlaubnis wieder zurückgezogen
werben. Die französische Negierung erklärte, sie stelle sich
auf den gleichen Standpunkt rote die englische.

Rumänien.
X Nach Bukarester Meldungen soll eine teilweise Ab.

rnstung in Aussicht genommen sein. Im Ministerrat er¬
klärte Ministerpräsident Bratianu , er sei entschlossen, jede
Bewegung, die auf die Straße übergreife. zu verhindern.
Er verwies bei Erläuterung der ruffischen Note darauf,
d -tz die Verhandlungen noch lange Zeit erfordern werden.
Er beantragte ans diesem Grunde , einen Teil des Heeres
abzurüsten und den Soldaten längere Urlaube zu ge¬
währen. Der Ministerrat stimmte dem Anträge zu. —
Von ivirklicher Abrüstung wird wohl kaum die Rede ge¬
wesen sein.

Vortugal.
x Lissaboner Zeituntzen sprechen von Bemühungen der

neuen englischen Regierung , Portugal zu dem Eintritt
in den Krieg z« veranlassen . Die Mobilisierung der
portugiesischen Armee sei in vollem Gange. Die oppo¬
sitionellen Blätter , wie der „Diario ", warnen den portu¬
giesischen Präsidenten Affonso Costa, Portugal in das
Kriegsabenteuer zu stürzen und drohen mit einer zweiten
Militärrevolte , da die Armee nichts von einem Kriege
wissen wolle.
Klus Jn-  und Ausland.

Berlin , 26. Juni . Die Stadt Berlin beabsichtigt eine
neue Anleihe ili Höhe von rund 288,6 Milstonen
Mark  auszunehmen. Sie soll zur Bestreitung der gewöhn¬
lichen aus Anleihe zu nehmenden außerordentlichen Aus¬
gaben, die auch in Friedenszeiten entstanden wären, dienen.

Stockholm, 26. Juni . Die Petersburger „Nowoje
Wremja" vom 20. Juni erklärt zu den schwedischen Klagen
über englische Übergriffe:  Wir können nicht unterlassen,
anzuerkennen, daß die Klagen der schwedischen Presie in
dieser Beziehung der Berechtigung nicht entbehren.

Lhristiania , 27. Juni. Staatssekretär jDernburg ist nach
Deutschland abgereist

Vcr.-iert Vemzetos an Boden?
Verschiebungen in Griechenlands innerer Politik.

Berlin , 26. Juni.
Sei es, daß die wachsende griechische Empsindlichkeit

gegen die Übergriffe namentlich Italiens auf griechische
Interessengebiete dem ehemaligen Ministerpräsidenten den
Boden abgräbt , sei es, daß andere Einflüße ihre
Rolle spielen — jedenfalls kann man heute nicht

- mehr von der unbedingt nahenden zweiten
Herrschaft Venizelos sprechen. Die Venizelos-Partei
wird tatsächlich dadurch geschwächt, daß die Partei
des früheren Ministers Rallis zur Regierungspartei über»
tr tt. da zivischen Rallis und Venizelos MeinungS-
Verschiedenheitenauftraten . Rallis hatte der VenizeloS-
Partei seine Unterstützung nur für den Fall zugefichert.
daß das Fernbieiben VenizeloS' vom politischen Leben
auch von Dauer sei. Da Venizelos aber beabsichtigt, sich
wieder politisch zu betätigen, hat Rallis hieraus di«
Folgerungen gezogen. Venizelos hat gerichtliche Klag«
gegen Rallis erhoben, da dieser behauptet haben soll,
Venizelos wolle das Thronfolgegesetzverändern.

Große Aufregung wurde in diesen Tagen in Athen
wachgeritten durch die Nachricht, daß die Italiener eine
systematische Ausrottung des griechischen Elements be¬
trieben. Die Schwierigkeiten, welche den Griechen von
den italienMifien Behörden gemacht würden, seien nicht
mehr auszuhalten.

Auch der Hinweis des italienischen Gesandten zu
Athen in einer Rede bei einer Schulfeier von der Möglich¬
keit eines Verbleibs des Dodekanes unter italienischer
Souveränität und möglicher anatolischer Eroberungen ruft
starke Verstimmung hervor. Man traut Italien nicht über
den Weg und seinen Bundesgenossen nicht viel mehr.

Ob allerdings Gerüchte einigermaßen Recht haben, die
von einer Bekehrung Venizelos sprechen und von seinen Ab-

, sichten, falls er die Regierung in die Hand bekommt, andere
Bahnen zu wandeln, die zu Verständigungen mit den
Zeutralmächten führen, muß dahingestellt bleiben. Athener
Blätter bringen allerdings die Nachricht, Venizelos habe
geäußert, er wolle ft :,i neues Kabinett bilden, da er die
Unmöglichkeit einsehe, daß Griechenland seine Neutralität
aufgebe.

Vorläufig wird man gut tun, allen solchen Meldungen
gegenüber die nötige Reserve zu wahren — Leute, wie der
vielgewandte Herr Venizelos sind stets mit Vorsicht zu
genießen. Daß er heute einsieht, daß die Dinge nach dem
Zusammenbruch der Russen in Galizien ganz anders liegen,
als zu den Zeiten seiner kriegerischen Trompetenstöße vor
seinem Rücktritt, ist gern zu glauben.



Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 27. Juni . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Neben der Kathedrale von Arras  stehende feind¬
liche Artillerie wurde von uns beschossen. Ein Muni¬
tionslager flog in die Luft . In den Ar gönnen
nordwestlich Vienne le Chateau wurde ein Grabenstück
gestürmt und gegen mehrere französische Angriffe ge¬
halten Nachdem wir auf den M a a s h ö h e n in den
letzten Tagen die Versuche des Feindes , sich in den
Besitz des ihm am 26. Juni entrissenen Geländes
beiderseits der Tranchee zu sei en, vereitelt hatten , über¬
raschten wir den Gegner gestern mit einem Angriff
auf den Höhenrücken hart südwestlich von Les
E p a r g e s . Er war nach kurzem Kampf in unserer
Hand . Der Gegner machte während der Nacht seine
Anstrengungen , den Nücken wieder zu nehmen . Alle
seine Angriffe schlugen fehl.

Die Angaben in der amtlichen französischen Mit-
teilung vom 26. Juni über die Fortnahme von vier
deutschen Maschinengewehren bei B a n d e S a p t ist
erfunden . Der Feind ist nach seiner Niederlage dort
nirgend bei seinem Gegenangriff auch nur bis in die
Nähe der von uns eroberten Stellung gekommen.
Hingegen hat unsere Beute sich auf 268 Gefangene.
2 Revolverkanonen , 5 Maschinengewehre , 7 größere
und kleinere Minenwerfer erhöht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentliche Aenderung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Deutsche Truppen haben nach hartnäckigen! Kampf

die Höhen des nördlichen Dnjestr -Ufers zwischen Bu-
ka ezowce (nordwestlich von Halicz) und Chodorow
gestürmt und in der Verfolgung die Gegend von
Hrehorow (halbwegs Zurawno —Rohatyn ) erreicht.
Feindliche Stellungen nordwestlich von Rawaruska
wurden von hannoverschen Truppen genommen . Wir
machten dabei 3300 Gefangene und erbeuteten mehrere
Maschinengewehre . Auch bei dieser Gelegenheit wand¬
ten die Russen ihren Gebrauch , unsere Truppen durch
Winken mit weißen Tüchern heranzulocken und dann
niederzuschießen , an . Die russischen Teile wurden ver¬
nichtet . _ , .

Oberste Heereslertung.

WTB Großes Hauptquartier , 28. Juni . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Arras  wurden feindliche Nachtan¬
griffe beiderseits der Straße Sou chez — Aix — Rou¬
lette und im Labyrinth  nördlich Ecurier abge¬
schlagen.

Im West teil der Argounen  versuchten dre
Franzosen gestern Abend ihre verlorene Stellung wie¬
derzunehmen . Trotz matten Einsetzens der Artillerie

scheiterte ihr Angriff gänzlich. Dasselbe Ergebnis
hatte auf den Maas höhen  ein 2 Klm . breiter Jn-
fanterieangriff beiderseits der Tranchee.  Nach un¬
gewöhnlich großen Verlusten flüchtete der Feind m
seine Stellung zurück.

In den Vogesen  überfielen unsere Truppen die
Besatzung einer Kuppe nordöstlich von Metzeral.
50 Gefangene und 1 Maschinengewehr blieben in unserer
Hand . Besonders gute Erfolge hatten wir in dem
südlichen Teil unserer Kampffront.

Im Luftkampf  wurden 2 feindliche Flugzeuge
nördlich des Schluchtpasses und bei Gerardmer herunter¬
geschossen, 2 weitere durch Artilleriefeuer bei Laraitz
und bei Rheinfelder auf Schweizergebiet HU" ° ’

. gezwungen.
Oestlicher KrieaSschauplatz.

Russische Angriffe nördlich und r
Prasznyz,  die sich hauptsächlich gegen unser
am 25. Juni eroberte Stellung südlich von O
richteten , brachen unter großen Verlusten für den
ner zusammen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Halicz  wurde von uns besetzt . Der Dnjestr'

ist heute früh auch hier überschritten worden . Damit
ist es der Armee des Generals v. Lin sin gen ge¬
lungen , auf ihrer ganzen Front nach fünftägigen
schweren Kämpfen den Uebergang über diesen Fluß zu
erzwingen . Weiter nördlich verfolgen unsere Truppen
den geschlagenen Feind gegen den Guita -Lipa -Abschnitt.
Seit dem 23. Juni nahm die Armee Linsingen 6470
Russen gefangen.

Nordöstlich von Lemberg  nähern wir uns dem
Bugabschnitt.  Weiter südlich bis znr Gegend von
Ciechanow  sind die verbündeten Truppen in wei¬
terem Vorgehen . Sie machten mehrere Tausend Ge¬
fangene und erbeuteten eine große Anzahl von Geschützen
und Maschinengewehren.

Oberste Heeresleitung.

In dem^ estrigen Bericht der Obersten Heeresleitung
muß es heißen : . . . . r..

Bei der Zitadelle von Arras  stehende feindliche
Artillerie wurde von uns beschossen. Die Kathedrale
ist nicht beschossen worden.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien, 26. Juni . kW. B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 26. Juni mittags.
Russischer Kriegsschauplatz:

Die Ostgruppe der Armee Pflanzer schlug zwischen
Dnjestr und ' Pruth den Ansturm weit überlegener rus¬
sischer Kräfte neuerdings ab . Im Verlauf dieser Kämpfe
gelang es dem Feind , unsere Front an einer Stelle zu
durchbrechen. In mehreren Reihen nachts zum Angriff
vargehend , kam die vorderste feindliche Linie , da sie voll¬
kommen unbewaffnet war , die Hände als Zeichen der
Ergebung hoch erhoben hielt, daher nicht beschossen wurde,
bis an unsere Stellung heran . Unmittelbar vor diesen
warfen die Russen die in den Monturtaschen verborgen

gehaltenen Handgranaten gegen unsere Schi;
worauf die rückwärtigen Reihen des Feindes r>o
Eingetroffene Verstärkungen von uns warfen
rem ' Kampf die Russen aus den Stellungen
rück und nahmen mehrere hundert gefangen,
und auch heute nacht wiederholte der Feind dj(
angriffe an verschiedenen Stellen der Front,
Vorstöße der Russen wurden unter schweren
des Gegners zurückgeschlagen. Unsere Gefecht¬
vollkommen unverändert . Das Honved-Hnsg'
ment Nr . 6 und kroatische Landwehr haben sich•
Kämpfen besonders ausgezeichnet . Vor der
Front der Armee Pflanzer herrscht Ruhe . P*

Auf den Höhen der nordöstlich Zurawno
dorow dauern die Kämpfe fort . Die verbünde
pen erstürmten mehrere Ortschaften und wiesen
■“ enangriffe ab . Die sonstige Lage in Galizien

indert . 1F
Fn Russisch-Polen haben sich an der Linie
iienna —Jlza Kämpfe entwickelt.

Italienischer Kriegsschauplatz,
.us feindliche Artilleriefeuer an der Jsonzof
Mehrere Angriffe auf unfern Brückenkopf0

__ .'den wieder unter großen Verlusten der &
geschlagen. Im Kärntner und Tiroler Grenzz
sich nichts von Bedeutung ereignet.

Der Gänsedoktor.
Humoristische Novelle von O . Gans -Bachmanu. M

Nachdruck verboten.

Wirklich bedauernswerte Menschen waren Waldemar
und Edith ; daran trugen die beiderseitigen Familienober¬
häupter die Schuld : in ihrem Bestreben, die jungen Leute
zusammenzuführen , taten sie des Guten entschieden zu viel
und be wirkten das Gegenteil.

In i. - ersten Stunde des Alleinseins fragte Fran
Amalie ihre Tochter : „Nun , wie gefallen dir die Leute

hier ?"
„Recht gut, " erwiderte diese; „die Tante eigentlich

besser als der Onkel, obgleich er weitaus liebenswürdiger
ist; ich finde ihn eigentlich ein bißchen komisch."

„Ach was . Tante , Onkel! Wie gefällt dir der junge
Mann ?"

„Welcher denn ?" fragte Edith , „der Sohn oder der
Gast des Hauses ?"

„Der Sohn natürlich, " versetzte die Mutter unge
duldig.

„Er ist ein ganz netter Junge, " meinte die Tochter,
„aber unterhaltender ist der andere."

„Den schlage dir nur gleich aus dem Kopf! eiferte
Amalie . „

Edith lachte. „Ich habe ihn mir ia noch gar nicht in
den Kopf geschlagen, Mama ."

„Ich möchte dir 's auch nicht raten . Meine Tochter
und ein derzeit arbeitsloser Tapezierer !"

„Ein Tapezierer ?" fragte Edith erstaunt. ,
„Ja ." entgegnete Frau Amalie triumphierend . „Seine

Mutter gibt ihn zwar für einen Juristen aus , aber er hat
sich Kienholz gegenüber unversehens verraten ." .

Edith schüttelte den Kopf. „Das ist unmöglich." sagte
sie. „das sind nicht die Manieren eines Handwerkers ."

„Nun . er mag ia vielleicht keiner sein, der bloß Stroh
säcke stopft und Wände beklebt, er kann ja auch Theater¬
oder Ballsaaldekorateur sein, solche Leute sind auch ein
bißchen gewandt ." . „ .

„Nein , nein . Mama , Onkel Kienholz tauscht sich oder
täuscht dich." versetzte Edith eifrig.

„Ei . ei. du setzest dich ja sehr warm für diesen Herrn
ein, " rief die Mutter empört . „Ein Glück, daß ich so schnell
dahinterkomme ." ..

»Dabinterkommen ?" meinte Edith ein wenig veraö^

Men. 27'. Juni. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich
verlautbart : 27. Juni mittags . »

Russischer Kriegsschauplatz.
Rach der Niederlage bei und südlich Lemberg

sich die Russen mit den Hauptkräften in östl'
tung zurück und stellten sich auf den Höhen
Damidowka , östlich Miklaszow und bei Jari
neuerdil ;gs mit starken Kräften . An dieser ^
unsere Truppen in mehrtägigen Kämpfen die
lungen des Feindes genommen , sich bis auf St
an die feindliche Hauptstellung herangearbeitet
schließlich an zahlreichen Stellen in diese ein-
Namentlich im Abschnitt bei und südlich bei
wurde der Gegner aus einem zusammenhängenden
stück geworfen . Seit heute früh  sind die Rufs
auf der ganzen Front im Rückzuge. Auch nö
kiew und nördlich Rawaruska weicht der F
kündeten Truppen . Am oberen Dnjestr
Kämpfe fort . Deutsche Truppen haben mj
Kampfe die Höhen bei Bukaczowce erstürmt
wärts von Halicz und an der bessarabis
herrscht im allgemeinen Ruhe . In den K
letzten Tage hat die Armee Böhm -Ermolli
21 . bis 25. Juni 7l Offiziere und 14100
fangen und 26 Maschinengewehre erbeutet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Kanal von Monfalcone wurde gestern'

licher Angriff südlich Sagrado abgeschlagen,
den am Jsonzo wie an den übrigen Fronten
schützkämpfe statt.

Der Stellvertreter des Chefs des Gen
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

*

ein italienircbes Lorpeasroot verleM
WTB Wicu, 27. Juni . Amtlich wird

27. Juni , nachmittags : .
Eines unserer Unserseeboote hat am 26. Juni

nördlichen Adria ein italienisches Torpedoboot'
und versenkt. Flottenkomm an

lick) Mein Gatt , mir ist Vetter Gustav genau so gleich
gültia wie Vetter Waldemar , sei dessen gewiß !" .

„Waldemar soll dir aber nicht gleicboültta^ se,n. vn
sollst ihn heiraten und mußt ihn daher erobern.

Edith wandte sich ab. . . .
„Mama ." sagte sie nach einer Pause gepreßt , „wen -,

du etwas zarter wärest, würdest zu vielleicht besser zu dei¬
nem Ziele gelangen. Mir die gezeichneten P ane vorl^
gen heißt mir die Unbefangenheit rauben : du solltest doch
meinen Gefühlen Zeit zur Entwicklung lassen."

„Ja , nun freilich," entgegnete die Mutter rasch, ^da¬
mit sie sich recht gründlich verirren können, wre zum Bei¬
spiel zu diesem Tapezierer ." , . . . .

„Ich versichere dich nochmals, daß mrr der „Tapezie¬
rer" genau so wenig Herzweh verursacht als der Haus¬
sohn. aber ganz im allgemeinen möchte ich bemerken, daß
ich auch mit einem Bettelmusikanten glücklich Ware, sofern
ich ihn nur lieb hätte ." t ,

Diese Bemerkung ist nur ein Beweis deiner Unreife,
entgegnete die Mutter . „Du bist ein dummes Knddae
nichts vom Leben weiß : laß also mich für o^we Zukunft
wegen ; einst wirst du mir für meine Fürsorge danken.

' „Ich glaube nicht, nein , nein, ich werde dir niemals
mitten, " sagte das junge Mädchen leidenschaftlich bewegt.

Dann werde ich mich mit dem Bewußtsein begnügen,
neine Pflicht getan zu haben," rief die Mutter pathetisch;
Ich opfere mich auf dem Altar der Mutterliebe , du aber,
rndankbares Kind, fluche deiner Mutter , wenn du willst
iber sei glücklich und geborgen!"

Achselzuckend barg Edith ihr Haupt in den Kiffen ihreS
Bettes ; Frau Amalie aber warf sich mit emem mächtigen
Deufzer auf ihrem Lager herum und schlief langst schon
sanft , als ihre Tochter noch immer leise wemte . Das war
für Edith der Abschluß des ersten Tages , den der Haus¬
herr in der Freude seines Herzens rot im Kalender an>
Irich. . ^ „ .

Tne Folge jener nächtlichen Unterredung mtt der Mut¬
ter war . daß Edith Waldemar mied, was »hr indessen
ziemlich schwer wurde , da dieser auf väterlichen Befehl
ihre Gesellschaft suchte. Aber sie machte ihm die Annahe,
runq schwer; stumm ging sie neben ihm her, ferne krampf¬
haften Bemühungen , sie zu unterhalten , kaum beachtend;
ia, sie markierte zuweilen sogar ein Gähnen . Das bracht«
ihn ganz aus der Fassung ; bescheiden, wie er war . suchte

einen

viel

r

war.

dazu
mit

:r tu siw selbst alle Schuld und schall sich
einen in Gesellschaft unbrauchbaren Menschen,
aber daran dachte, daß er anderen Mädchen, t
teil als diese Edith , genügt hatte , dann fing er
seeische Kusine beinahe zu hassen an . Rur die -
vem strengen Vater hinderte ihn , sie seinerpGe
sprechend zu behandeln , und manchmal trieb iy«
geiz, die schwierige Eroberung dennoch zu
Ldith hatte ihn anfangs wegen seiner Bemuhm,
nn wenig verachtet, später aber bedauert, ltts
bei einer kleinen Unaufmerksamkeit, die sichw
zegenüber zuschulden kommen ließ, einen stra
stienholzens aussing. Waldemar war bielleicht
?er Vaierliebe , wie sie eines der Mutterliebe w

Die glücklichsten in der ganzen Gesellschastw
Gustav. Mariechen und Fritz . Kienholz war "
Gustav die Gesellschaft Mariechens suchte; er
wenigstens von Edith abgelenkt, und daß er M-
Kopf verdrehen könnte, fürchtete er nicht.
Kleine noch viel zu kindlich, sprang sie dom
vie Wette über eine Schnur , die Gustav ge
und nahm keinen Anstand, eine etwaige Memu
acnheit mit dem Brüderchen vor den Augen
mit der Faust auszngleichen.

Da sie sich für derartige Aufwallungen
jurchtbar schämte, und daß sie Tante Emm
Äbends eine lange und breite Geschichtee
aas eigentlich gekommen war , das wußte -
nicht. Mariechen selber wußte aber auch mm-
'ich bei der Tante rechtfertigte, wenn ste et
liches getan hatte , das ward ihr erst später

Einmal beim Mittagessen rief Fntz
zu: „Mimi , du hast mir mein Brot weggege
jetzt von deinem."

„Mimi ?" fragte Kienholz, „wer soll denn
„Na weißt da es denn nicht, Papa , vav

riechen letzt so heißt ?" antwortete Fritz. .
„Ist mir ganz neu." entgegnete der

ihr denn der Affennamen gegeben?"
Mariechen wurde dunkelrot . „Ich Hb

lusgesucht," rief ste eifrig , „weil er nur!
Tante Emma hat mir erzählt , daß sie w
Marien immer Mitzi oder Mimi sagen un
ich. Mimi gewählt , weils mir lieber war.

Forts

erza
Papa

nicht,
etwas

,ier H-
seiner



yie Kämpfe bei plava.
dem

österreichischen Kriegspresseguartier werden
Sinr-lb-it-n " "

^trägl ' ch gelang eS, die Dreistigkeit auf-
0 her der amtliche Bericht des italienischen

m aus Anlaß der Kämpfe bet Plava

über die Kämpfe bei Plava

Wegnahme eines österreichisch-ungarischen
* r hehres spricht- Nach eingetretener Kampf-

bei allen unseren beteiligten Truppen
Gingen angestellt, di« aber einen völlig

Bestand an Maschinengewehren er-
t̂ st später stellte es sich heraus , daß ein

, ^xu>ebr unserer Verteidiger in einer Ge-
zL w0 ^i von einer vorlaufenden italienischen Ab-
'berrannt wurde, unmittelbar darauf aber, als
^ „vven die allzuweit Vorgekommenen zurück-

wieder in Sicherheit war . Beim folgenden
rist der Dalmatiner Infanterie erbeutete diese

® italienisches Maschinengewehr, welches biS
**v in ihrem Besitz ist. Auf das Verschweigen

daß überhaupt keine Trophäe erbeutet
(otoU auf den Umstand, baß ein vorübergehend

V »italienische Schwarmlinie gelangtes Maschinen-
°aar nicht als . weggenommen" bezeichnet werden
i tBier nickt weiter eingegangen. Zur Charakte-
!>-r italienischen Verluste sei nur noch beigefügt,
- , am 23. Juni nachmittags bei Globna nächst

“nL knapp vor unsere Drahthindernisse heran-
italienische Kompagnie nahezu aufgerieben

s.n glaubwürdigen Aussagen Gefangener ab-
in dem etwa 1200 Meter breiten Angriffs-

^ .-»bestattete tote Italiener . Unsere Gesamt-
Toten. Verwundeten und Vermißten erreichen

.m nickt diese Zahl. In den Kämpfen bei Plava
t„fpre  Truppen auch mit betrunkenen Italienern
mis an Gefangenen und Verwundeten einwand-

llt ist. Auch fand man in den Feldflaschen

Rufftfcbe„IMenrcbltcblmt“.
sjesO-Boot torpediert einen holländischen Dampfer.

Stockholm wird gemeldet: Der holländische
Ceres" ist außerhalb der Gewässer von Stock-
der Insel Soederarm gesunken. Er ist von

Men Torpedoboot torpediert worden. Die Be¬
ll 25 Mann ist gerettet und in der kleinen

Hafenstadt Norrtelge gelandet. Die Schiffs¬
sind gerettet. Das russische Torpedoboot hat nach

um keine» Versuch gemacht, der Besatzung der
Hilfe z« leisten. Der Dampfer war 2000

groß und führte keine Ladung,
anderen Meldungen besteht die Möglichkeit, daß

ff nicht torpediert wurde, sondern auf eine Mine
As unmenschliche Verhalten deS Kapitäns des

Torpedobootes bliebe trotzdem bestehen. Das
in unmittelbarer Nähe des sinkenden Holländers

ätte ihm auf jeden Fall zu Hilfe kommen müssen.
glischer Schwerverwundeten-Au- tausch.

Berlin , 27. Juni.
>er Austausch der schwerverwundeten Deutschen und
ihet beginnt am 28. Juni 1915 von Brüssel aus.

s englischer Gefangenschaft zuruckkehrenden
: treffen in einem Lazarettzug etwa am 30. Juni

'm ein. Sie werden in dem dortigen „Austausch-
tenlazarett Lochnergarten" untergebracht werden
eisung erhalten, sofort ihren Angehörigen Nach-
ihrem Eintreffen zu geben.

!iu Vergleich zwischen Westen «nd Osten.
- militärische Mitarbeiter des . Nieuwe Rotier-
Courant" schreibt u. a.: Sehr auffallend rst ein

ch in der Verschiedenheit der Ergebnisse, die
die Kriegshandlungen von Mackensens in

und von Joffre im Westen erzielt
Was den Deutschen. Österreichern und

in Galizien geglückt ist, das war auch das
er Joffreschen Offensive in Frankreich. Bei dem

beider Operationen wächst der Erfolg der
... Heeresführung ins Riesenhafte, und um so
hebt sich der völlige Mißerfolg der französischen

im Westen dagegen ab. Während die Russen
oochenlangen Kämpfen nahezu aus ganz Galizien
geworfen wurden, stehen die Deutschen am Schluffe
Aeschen Offensive noch immer fest in ihren alten
*m.  Wenn man dies überlegt, muß man zugeben.
Mmvärtig die Deutschen auf allen Fronten ihren
n überlegen sind.
^riegspskr.

26- Juni. Der König von Bauern ist im
Men Hauptquartier auf dem östlichen Kriegs-

tmgetroffen und begeistert empfangen worden.
?uni. Die russische Regierung hat 70 000

ms dxr Sympathien für Deutschland verdächtig ans
«n.̂ rnement Kurland ausgewiesen . In der
-̂ uau allein beträgt die Zahl der ausgewiesenen

Die Ruffen haben den Lemberger
er »is Rutkowski sowie seine beiden Stell-
l„ fortgCf(f}[l'3tr® hervorragende Persönlichkeiten als
'S ’ 2\Juni . Der Kassierer des Zollamts in
^ "" hastet worden. Er bat . soweit bisher sest-

konnte, mehr als eine halbe Million Lire

uem ul :SanL Die Riviera di Ponente wurde
«teil? 1eren Wolkenbruch  heimgesucht . Mehrere
iii,,n wurden überschwemmt, zahlreiche andere

B»»«lchfalls sehr schwer.
27. Juni . Bei der letzten Beschießung, sielen

»r Iin. s ten  in die Stadt . Die Er -egung der Beoölke-
^ “‘Wl)eut7. '•*

27. Juni . Wiederholte Angriffe des Feindes
»d!G°n « i>d iH Bah, wurden verlustreich abgeschlagen.
S 7Q0öẑ " iuste in der Schlacht vom 21. Juni werden

Die faerrrebaft zur 8ee.
Ein Blick zurück und ein Schritt vorwärts.
. _ 2n einem längeren Artikel hat vor einigen Tagen
das „Belgrader Amtsblatt " darauf hingewiesen, daß jetzt,
da Italien aus den Plan getreten sei und den Besitz der
gesamten Adria erstrebe, auch Serbien vor allem sich den
Zugang zur See sichern müsse, der ihm im Frieden von
Bukarest streitig gemacht worden sei. Damit ist also in
ganz Europa der mehr oder minder heimliche Kampf um
die Seegcltnng ^eiitbrannt . und nur die von allen Seiten
eingeschloffene Schweiz kann nicht daran denken, ans offene
Meer zu gelangen.

Eme unbestreitbare Tatsache ist, daß diejenigen Völker
sich ain schnellsten wirtschaftlich entwickeln, die über eine
langgestreckte, mit guten Häfen versehene Meeresküste ver¬
fügen. Gewiß, das Beispiel Griechenlands und des alten
römischen Reiches zeigt, daß die günstige Lage am Meer
allein nicht die Vorbedingung dauernder Größe ist, es
muß — und besonders heute — vor allen Dingen Gelegen¬
heit gegeben sein, mit anderen Völkern auf dem Seewege
in Verbindung und Handelsverkehr treten zu können. Erst
mit der überraschenden Vervollkommnung der Schiffsbau¬
technik, die die Fahrt übers offene Wasser, fern von der
Küste gestattete, kam über die Völker der alten und neuen
Welt der Rausch, die Weltmeere zu beherrschen. Die
Spanier und Portugiesen , nach ihnen die Holländer und
endlich zuletzt, aber am nachdrücklichsten, haben die Eng¬
länder die Seeherrschaft erstrebt und sie, einmal in ihrem
Besitz, nicht nur festgehalten, sondern auch ständig aus¬
gebaut, so daß sie, das militärisch durchaus nicht tüchtigste
Volk, tatsächlich seit fünf JahrzÄmten die Welt beherrschen.

Immer aber haben auch andere Völker um die See¬
geltung gerungen; denn seit dem grauen Altertum war
man zu sehr von dem Nutzen der See durchdrungen, als
daß irgendeine Nation den Versuch unterlassen hätte, ihre
Schiffahrt auszubauen und ihren Überseeverkehr zu er¬
weitern. Am spätesten in der Geschichte hat sich der Germane
das Meer nutzbar gemacht. Abgesehen von einzelnen
Zügen raubsroher Wickingerkönige, die durch alle
nordischen Meere und wahrscheinlich auch bis nach Italien
und Nordafrika führten, hielten sich die Germanen von
der See fern. Erst als die Hanse gegründet wurde und !
nut ihrem Wachsen sich die Irische - wie die Nord- und
Ostsee unterwarf , erwachte im Germanen der Trieb zum
Meere.

Seit den Tagen der Hanse besteht der heimliche Wett¬
bewerb unter den Völkern. Als mit dem Niedergang der
hanseatischen Macht sich den Völkern des Nordens neue
Vetätigungsgebiete für ihren Handel erschlossen, setzte der
Kampf ein, dessen fürchterliches Schlußkapitel wir jetzt er¬
leben. Rußland strebte nach dem restlosen Besitz der Ost¬
see, zugleich aber nach der Beherrschung der Schwarzen
Meeres und dem Ausweg nach dem Mittelmeer durch den
Besitz der Dardanellen . Hier im Süden fand es seit je
hefttge Gegnerschaft auf dem Balkan , die sich naturgemäß
mit der selbständigen Staatenbildung verstärken mußte.
Bulgariens Sehnen nach einem Ausweg zum Mittelmeer
ist im Bukarester Frieden erfüllt worden. Rumänien legt
Wert auf seine Teilhaberschaft im Schwarzen Meer,
Italien will die ganze Adria , bie Österreich, will es sich
nicht selbst aufgeben, ihm nicht überlassen darf. Außerdem
aber macht auch Serbien hier Ansprüche, die früher oder
später zu ernsten Konflikten führen müssen.

Die Deutschen, deren staatlicher Zusammenschluß am
spätesten gelang, traten zuletzt auf den Schauplatz der
Kämpfe um die See . Wir haben erst seit etwa fünfzig
Jahren einen Seehandel in gröberem Stil . Aber die
fünf Jahrzehnte sind von uns mit solchem Erfolge aus¬
genutzt worden, daß wir Englands Neid erregten.
Deutscher Fleiß, deutsche Gründlichkeit und Ausdauer,
nicht zuletzt aber die deutschen aufs äußerste vervoll-
kommneten 'Arbeitsmethoden drohten England auf dem
Weltmarkt zu überflügeln und die Seeherrschaft des Jnsel-
oolkes lahmzulegen. Darum müssen wir jetzt den Kampf
gegen eine Welt von Feinden führen und die deutsche
Regierung ist im Recht, wenn sie behauptet, daß unser
Kampf vornehmlich ein Kampf um die Freiheit der
Meere ist. Sie sind für alle Völker da. Wir wollen ihre
unbeschränkte Nutzung für alle Völker erringen. A. D.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den Sv . Juni.

Sonnenaufgang 3" | Monduntergang «J* A
Sonnenuntergang 824 I! Mondaufgang 10 R.

1746 Pädagog Joachim Heinrich Campe geb. — 1779 Maler
iaphael Mengs gest. - 1798 Romanschriftsteller Heinrich Häring
Pseudonym Willibald Alexis) geb. — Italienischer Dichter
üacomo Graf Leopardi geb. — 1831 Deutscher Staatsmann
Earl Freiherr vom und zum Stein gest. — 1864 Eroberung
Ilsens durch die Preußen . — 1866 Steg der Preußen bet
öitschiu. — 1873 Dichter Wolfgang Müller v. Königswinter gest. —
904 Maler Karl Breitbach gelt.

□ NeneS Dauerfutter . Die für Landwirte und Vieh,
züäüer wichtige Frage , ob die Verfütterung des Pansen¬
inhalts geschlachteter Tiere an Schweine möglich ist, erhalt
jetzt eine neue Beleuchtung durch folgende Bekanntmachung
des preußischen Landwirtschaftsministers : Die Bestrebungen,
den auf den Schlachthöfen anfallenden Inhalt des Pansens
der geschlachteten Wiederkäuer für Futterzwecke zu ver¬
wenden , haben bekanntlich zu recht günstigen Ergebnrffen
geführt , doch sind zur Durchführung des Verfahrens An¬
lagen erforderlich , die einen erheblichen Aufwand an Zelt
und Kosten verursachen . Wenn sich auch heute schon voraus»
sehen läßt , daß im Laufe der Zeit in allen besser ein¬
gerichteten Schlachthöfen Vorrichtungen getroffen werden,
die eine bessere Verwertung nicht nur des Panseninhalts,
sondern auch aller übrigen auf den Schlachthöfen gewonnenen
Abfälle ermöglichen , so wird dieses Ziel doch jetzt während
der Kriegszeit nicht zu erreichen sein. Da es aber geboten
erscheint, gerade jetzt unsere Futterbestände durch diesen recht
wer vollen Zuwachs zu vermehren , so gewinnt ein Vorschlag
be andere Bedeutung , der es erinöglicht , sogleich den Pansen¬
inhalt in allen Schlachthöfen , auch den kleinsten, ohne be¬
sondere Einrichtung in ein haltbares , von den Tieren,
namentlich den Schweinen , sehr gern genommenes Futter
überzuführen . Die Firma M . Toepfer , Trockenmilchwerke
G. i». b. H„ Bühlen bei Rötha in Sachsen , die sich seit
Jahren mit der Herstellung von Pflanzenmehlen befaßt , hat
durch Versuche festgestellt, daß Strohmehl ein außer¬
ordentlich großes Aufsaugungsvermögen und außerdem
die Eigenschaft besitzt, das aufgenommene Wasser leicht
wieder abzugeben . Wenn man den feuchten Panseninhalt
mit Srrohmehl in einer Menge vermischt, die etwa die
Hälfte , des feflgeftellten Gewichts des Panseninhalts aus-
nmcht. so wird die darin enthaltene Flüssigkeit begierig
von dem Strobmebl aufgeiauat . und bas Wemenae

sofort in transportfähige Form gebracht . Durch Ausvretten
rj . ® ?nienfleg in bedeckten Schuppen verdunstet das

u .' crichusslge Wasser rasch, so daß sich in 24 bis 30 Stunden
ohne Anwendung künstlicher Wärme ein trockenes, haltbares
Fniter erzielen läßt . Das Futter hat bei praktischen
Futterungsversuchen auhcrordenttich günstige Ergebnisse ge-
y ®'cr‘. Empfehlenswert ist der Zusatz einer geringen
Rcenge kohleinauren Kalkes . Das zu verwendende Stroh-
meot braucht nicht besonders fein gemahlen zu fein, so daß
es Uct, mit geringen Kosten Herstellen läßt . Die genannte
ucirma ist bereit , das Strohmehl zu liefern und den Vertrieb
oe» nach ihrer besonderen Anleitung gewonnenen Futters
zu bewirken . Es erscheint wünschenswert , daß die Schlacht¬
hofverwaltungen . namentlich auch die kleineren , sich dieser-
hatb mit der erwähnten Firma in Verbindung setzen, damit
die Futterinengen möglichst schnell dem Verbrauch zugesührt

Hachenburg, 28. Juni . Der heißersehnte Regen hat
sich nun endlich eingestellt. Es regnet zwar nicht in
einem fort ; nur leichter Niederschlag stellte sich in den
letzten drei Tagen ab und zu ein, der dem durstigen
Land sehr zu statten kommt. Die Temperatur ist merk¬
lich zurückgegangen. Nun kann sich alles noch zum
besten wenden und mit Vertrauen können wir in die
Zukunft blicken.

* Gute Jagdaussichten.  Das wochenlang an¬
haltende gute Wetter ist dem jungen Wild außerordent¬
lich zu statten gekommen. Seit einer Reihe von Jahren
hat man bei dem Grasmähen nicht soviel junge Hasen
getroffen, als gerade jetzt. Auch junge Rehe sind in
großer Zahl vorhanden, sodaß ' in diesem Herbst und
Winter mit einer guten und ertragreichen Jagd gerechnet
werden kann.

Nauroth bei Gebhardshain , 26. Juni . Unter dem
Weidevieh der hiesigen Gemeinde ist die Maul - und
Klauenseuche amtlich festgestellt worden. Das Ver- und
Entladen von Klauenvieh auf der Eisenbahnstation Nau¬
roth ist bis auf weiteres verboten.

Hoiger, 26. Juni . Der hiesige Polizeisergeant Unver-
zagr, der seit November v. Js . bei dem aktiven Regi¬
ment Nr. 116 als Unteroffizier eintrat, ist zum Feld-
webelleutnant befördert worden. Für tapferes Verhalten
vor dem Feinde wurde ihm das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen und ihm außerdem eine Belohnung von 600
Mk. zuerkannt, die er an die Kameraden des von ihm
geführten Zuges verteilte.

Laugeuskklbold, 26. Juni . Der hiesige Bürgermeister
Dr. Ludwig Ritter , gibt folges bekannt: Infolge meiner
Erkrankung kann ich nur die dringensten Dienstgeschäste
erledigen und erledige deshalb Arbeiten nicht, ' die sich
darauf beziehen, daß ein Nachbar dem andern versehent¬
lich einen Fuß breit Wiesen abgemäht oder ein Junge
dem Nachbarn die Kirschen gestohlen hat. Im ersteren
Falle wird eine gütliche Auseinandersetzung und im
zweiten Falle die Anziehung des Hosenbodens zum Ziele
führen.

Wiesbaden, 26. Juni . Unter dem Vorsitze des Ober¬
bürgermeisters a. D. Dr. von Jbell -Wiesbaden hielt am
Donnerstag im Landeshause der Landesausschuß eine
Sitzung ab, in der u. a. folgende Beschlüsse gefaßt wur¬
den : Darlehen erhielten folgende Gemeinden aus dem
Melioratiousfonds : Elkerhausen und Neunkirchen; aus
der ständ. Hilfskasse: Hettenhain. Medenbach, Marien¬
hausen, Miffelberg, Eschbach, Manderbach, Herschbach,
Hartenfels. Als Beihilfen zur Melioration von Ge-
meinde-Viehweiden wurden nachträglich noch 4758 Mk.
bewilligt. Angestellt wurden als Landesasseffor: Ge-
richtsaffor von Papen : als Landesbank-Bnchhalter die
Anwärter : Kahm und Giesebrecht, und Landesbankren¬
dant a. D. Pfeiffer, als Landesbank-Bürogehilfen: die
Anwärter Görigk, Beerwein, Gruber, Achilles, Münz,
Finke und Dieckert; bei der Irrenanstalt Herborn : As¬
sistenzarzt Krieger und Oberpflegerin Müller ; bei der
Nass. LebensversicherungsanstaltDr. Weiß als Leiter und
Hildenbrand als Bürobeamter. Verwalter Diener von
der Irrenanstalt Herborn wurde in die 3. Dienstklasse
versetzt. An acht Pfleger und Pflegerinnen der Irren¬
anstalt Eichberg und Weilmünster wurden die satzungs¬
mäßigen Dienstprämien bewilligt.

«i »r,e Rachrichte» «
Wegen deS Umsichgreifens der Maul - und Klauenseuche findet

der auf den 20. d. Mts . angesetzte Viehmarkt in Steimel  nicht
statt . — Die Witwe Philipp Frechenhäuser in B i er st a d t bei
Wiesbaden hat zur Zeit fünf Söhne , vier Schwiegersöhne und
einen 20-jährigen Enkel unter den Fahnen stehen.

]Nab und fern.
O Wegen deutschfeindlicher Gesinnung aus dem Amt

entlassen . Auf dem Verwaltungswege aus dem Amt
entlassen, wurde wegen seiner deutschfeindlichen Gestnnung
der Steuerkontrolleur Rieffel in Zabern, ein Unterelsäffer.
R. machte sich bereits seit längerer Zeit durch sein
unwürdiges Verhalten und seine mit Frankreich
spmpathisierende Gesinnung bei seinen altdeutschen Kollegen
recht unbeliebt.

o Höchstpreise für Milch . Vertrerer der Städte
Stuttgart . Heilbronn . Pforzheim . Karlsruhe . Heidelberg.
Mannheim , Darmstadt , Frankfurt a. M . und Mainz be-
rieten über die Milchversorgung. Wegen des Versuches
ungerechtfertigter weiterer Preissteigerung wurde be-
schlossen, die Stadtverwaltungen zu ersuchen, bei den zu-
ständigen Stellen die Festsetzung von Milchhöchstpreisen
zu beantragen.

O Luxemburger in der französischen Armee . Aus
Luxemburg wird gemeldet: Durch die deutsche Poesie
gingen in den letzten Tagen über Luxemburger Freiwillige
in der französischen Armee Meldungen, die aus einer
mißverständlichen Auffassung einer Zeitungsnachricht aus
privater Quelle beruhten. Im französischen Heere dienen
keine Luxemburger, die nach Ausbruch des Krieges hinüoer»
gegangen wären . Es könnte sich höchstens um ein paar
Ausnahmen handeln, von denen man jedoch hier auch
keine Kenntnis hat. Luxemburger kämpfen unter den
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der in Frankreich ansässigen Luxemburgers, und zwar
nach einer Angabe, die im französischen Senat am 3. Juni
der Abg. Lebert, Berichterstaiter für den Gesetzantrag
Henry Verenger gemacht hat, der in derselben Rede die
Zahl der Deutschen lm französischen Heere auf 1027 und
die der Österreicher aus 1369 angab. Die Luxemburger,
die in der französischen Armee zurzeit kämpfen, wohnten
bei Ausdruck des Krieges in Frankreich, sind größten-
teils dort geboren oder stanimen von dort geborenen
Eltern.

0 Erlogene „deutsche Greuel". Der „Popolod'Jtalia'
brachte kürzlich eine Schauermär, wie bei dem Mailänder
Arzte Dr . Cazzanali in der Via Manzoni 50 zwei
italienische Knaben erschienen, denen die Deutschen,
wie sie dies bekanntlich auch in Belgien täten, die
Finger der rechten Hand abgeschnitten hätten. Die
Geschichte machte die Runde durch die italienische
und die Ententepresse und veranlagte eine Reihe
entrüsteter Ergüsse gegen die „Barbaren". Nun veröffent¬
licht der „Avanti" eine Erklärung des Dr. Cazzanali, der
die ganze Geschichte als Erfindung bezeichnet. Der „Avanti"
stellt fest, dag der „Popolo d'Jtalia " dieses Dementi
des Doktors nicht aufnahm. Es bleibt nun abzuwarten,
ob die übrigen Blätter, welche die Infamie des „Popolo
d'Jtalia " abdruckten, das Dementi bringen werden.

Ein gallischer Friedhof im Schützengraben . Der
Bürgermeister von Angers, Dr . Barot, der gegenwärtig
als Oberstabsarzt im Felde steht, richtete an seine
Freunde einen Brief, in welchem er über eine von den
Soldaten seines Regiments gemachte Entdeckung folgender¬
maßen berichtet: „Als wir auf einem Hügel von 400 Meter
Höhe einen Laufgraben gruben, entdeckten wir sehr alte
Skulpturen. Systematische Grabungen, die darauf unter¬
nommen wurden, förderten einen gallischen Friedhof ans
Licht. Wir haben bis jetzt6 Grabstätten durchsucht und
fanden zwei Schwerter, zwei Messer, ein Gefäß und
weibliche Schmuckgegenstände(Glasperlen und Tonperlen,
Reste von aus Knochen geschnitzten Kämmen. Schaumünzen).
Wir fanden ferner noch ein paar Schädel und Teile gut
erhaltener Gerippe. Alle diese Gegenstände haben einen
wirklichen archäologischen oder anthropologischen Wert:
wir setzen die Ausgrabungen fort und wollen, wenn wir
auch fernerhin Glück haben sollten, einen Teil unserer
Funde dem Saint -Jean -Museum schenken. . Aus
weiteren Mitteilungen des Arztes läßt sich schließen, daß
der gallische Begräbnisplatz in Lothringen gefunden
worden ist.

O Krankenschwester» in der zweiten Klaffe. Die
Frage ist jetzt durch die neuen Vorschriften betreffend die
Benutzung der Eisenbahnen durch Angehörige der frei¬
willigen Krankenpflege einheitlich geregelt worden. Es
heißt darin: „Schwestern ist der Militärfahrschein oder
Freifahrschein stets für die zweite Wagenklasse aus-
zusleilen." Allgemein lauten die neuen Bestimmungen
dahin, daß die den Militärfahrlchein ausfertigende Dienst¬
stelle nach Maßgabe der Stellung, welche die betreffende
Person beim Heer einnimmt, zu beurteiien hat, ob di«
zweite oder die brüte Wageuklasse zu benutzen ist. Für
die Schwestern, denen man bei ihrem schweren Dienst eine
Erleichterung der Reisebeschiverden gern gönnen dark, ist
die Klaisenfrage also für die Zukunft geregelt, so daß
Verschiedenheitenin der Behandlung dieser Fahrgaste
ausgeschlossen sind.

Die Bekanntmachung der Bezugs-
mreinigung deutscher Landwirte und des
Kriegsministerinms vom 23. Juni 1915
bezieht sich auch auf

Bditr-und Feldbohnen.
Anmeldungen umgehend hierher richten.

Frankfurt a. M ., 27. Juni 1915.
SteUverttetenSe Intendantur

XVIII . Armeekorps.
Die Musterung und Aushebung
der im Jahre 1896 geborenen Militärpflichtigen
der Stadt Hachenburg findet am
Mittwoch, den 30. Juni d. I ., vorm. 8 Uhr
in Marienberg  im Gasthof „znr Post " statt.

Die Militärpflichtigen werden hiermit aufgefordert,
rechtzeitig , sauber gewaschen und in reinlicher Kleidung
zu erscheinen. Jede Störung der Ruhe und Ordnung
während des Geschäfis , sowie Entfernung eines Militär¬
pflichtigen ohne Erlaubnis von dem angewiesenen Sammel¬
platz wird bestraft.

Hachenburg, den 24 . Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

In der hiesigen Schule ist die
Handarbeitslehrerinstelle

neu zu besetzen. Bewerbungen sind bis 5 . Juli d . Js.
einzureichen.

Hacheuburg, den 21. Juni 1915.
Der Magistrat.

Stein haus.

DpiofnmcnhlQfrD in alien  F° rm aten und  Qualitäten
JjllülllIllüullldfeU liefert schnell zu mäßigen Preisen
Dnckmi des ..Erzähler osw Westerwald " in fiaebeMbara.

JMontc JMaggiore.
Bilder vom österreichisch-italienischen Kriegsschauplatz.

Von Nrtur Brchmer(Triest.)
Von Abbazia, dem berühmten istrianischen Kurorts

aus geht über die steile Höhe von Veprinaz der Weg nach
dem Monte Maggiore. Er ist. wie sein Name schon sagt,
der höchste Berg der istrianischen Karstkette und vielleicht
der lohnendste Berg von Europa, denn man genießt von
ihm ein Panorama so weit und so eigenartig, wie es
sonst wohl nirgends zu finden ist. Dabei ist der Aufstieg
so leicht daß jedes Kind ihn mitmachen kann. Wer aber
selbst dazu zu sau! ist, der kann in Wagen und Auto über
Mattuglie und Castua den Gipfel erreichen. Über dasselbe
Castua. in dem die Schildbürger Istriens wohnen, von
denen man sich manch ein ergötzliches Stücklem erzählt.

Der lohnendere Weg ist der Fußweg. Da weitet
und breitet sich immer weiter und weiter, immer großer
und größer das Meer. Der ganze Ouarnero liegt nut
seinen Inseln vor einem und man sieht den ganzen .Auen,
den der griechischen Sage nach Jason genommen, als er
dem König von Kolchis das goldene Fließ und seine
Tochter Medea entführt hatte. Ja . die Sage behauptet,
alle die Inseln seien die vor Grauen zu Stem gewordenen
Glieder des unglücklichen Bruders jener Medea, die um
zerstückelte und stückweise ins Meer warf, um die Ver¬
folgung des Geliebten, die Verfolgung Jasons dadurch zu
verzögern. Und immer weiter und weiter dehnt stch der
Blick und verfolgt tief himinter die im Nebel ver-
schwimmende Küste Dalmatiens.

Je höher man kommt, desto wunderbarer macht sich
das Meer. Oben aber auf dem Gipfel des Berge-, harrt
des Erklimniers ein geradezu überwältigendes Bild, denn
nicht der Ouarnero allein beut sich wie bisher dem Buck
des Beschauers, sondern einer riesigen Reliefkarte gleich
liegt ganz Istrien da, und der Ouarnerofeite entgegen reietzt,
an der als größtes Pünktchen das ungarische Fiume er¬
scheint, weitet sich die Bucht von Triest und der Gott von
Venedig, so daß man die ganze nördliche Adria ganz über¬
sieht. Kein Schiff, das dem Blick da entgeben kam,. Es
ist, als hätte die Natur selbst den Monte Maggiore als
Wächter hierhergestellt. „

Istrien aber liegt, wie gesagt, als offen ubrrblickbares
Land da . . . Fast einem zu Füßen triansrolo dei tre
Pi“, das „Dreieck der drei P 's". An der Küste Pirano.
weiter südlich Pareuzo und mitten drin, eisig bettet in
das Grün der istrischen Gärten, das entzückende Stadtckien
PinJUente. Der Volksmund aber hat aus den drei l>i
ein tre pie gemacht, was nicht mehr drei P , sondern drei
Fü' e bedeutet, und da kein Vieh ans drei Beinen rmher-
lau'eii kann, und ein Land um so minder, so war noch
ein Pi — noch ein pie nötig und das ganz unten an der
Südspitze von Istrien das von Hügeln und Bergen
und Jn 'eln nmsäiinite Pola. Die gr ' ßte  Seefestung, die
Österreich hat und eine der größten See'cilrmgen überhaupt.
Uneinnehmbar wie Malta, uneimietmbar wie Gibraltar
und Helgoland. Ein Kriegshafen wie man sich ihn schon
von Natur aus nickst idealer wünschen kann und wie er
höchstens noch von dem ruhmreichen Cattaro überboten
wird, das in diesem Kr eie ganz vergeblich von Land und
See aus,Monate und Monate hindurch beschoüen wurde.
Was ans dem Hafen von Pola überd es noch die Kriegs¬
kunst gemacht hat, das entzieht sich natürlich eder Be-
sprechimg. Man weiß aber aus dem Verlaufe des Krieges,
wie kläglich jeder Verweb der fran^öi.sitzen und der der

englischen Flotte scheiterte selbst nur mit Unters«
den Hafen zu dringen. Ebenso genau Q'
man auch wie kühne Vorstöße die öfte
Marine gerade aus diesem Hafen gegen d« j
Küste, die montenegrinischenHäfen und die ver
anglo-französischen Flotten zu machen imstande
man versteht das Wort des Herzogs von
gegenwärtigen Stellvertreters Viktor Emanuelz
Regierung, der sagte: Dieses Pola ist für Italiens
die stete Bedrohung. Und als der italienische
Brin einst über Pola sprach, da meinte er: ,1»
wiege die ganze adriatische Küste Italiens auf. ■

Pola selbst bietet das Bild einer Marinestaüt
kaum eine Marinestadt Deutschlands bietet, @,«3
Wilhelmshafen. Alles ist dort nur Marine. "
marine natürlich.

Die Straßen der Stadt sind ein Winkelu,-
nicht gerade allzu sauberer Häuser, von denen vj
gesprochenen Charakter venetianischer Architektur
Aber auch das alte Rom kommt hier mehr als j
zur Geltung, vom dalmatinischen Spalato oteHe'
gesehen, war doch die Bedeutung Polas als *
der Flotte schon zu Römerzeiten anerkannt. Und
wir denn in Pola neben anderen vielen Baude
RomS auch eine wundervolle Arena, die der von
ja vielleicht sogar dem Colosseum von Rom küh«
Seite gestellt werden kann. Auch einen Te
August weist die Stadt auf, deren Leben sich
dem Forum und auf der Riva abfpielt, den Uf
die breit und schön und belebt sind.

Die Hauptsebenswürdigkeitvon Pola w?r
natürlich die Flotte. Jetzt ist sie es nicht mehr,
sie nicht nur der Stolz von Pola, sondern von
Ungarn überhaupt. Und ein Stolz, der seine
gung hat.

In dem vornehmen Villen- und Gartenteile
steht natürlich ein Denkmal von Tegetthoff,
rühmten Admiral, der in der groben Seeschi
Liffa mit alten unmodernen, schlecht armierten§>-
1866 die damals moderne Panzersiotte Italiens
Der Geist Tegetthoffs geht aber nicht nur n
weile im Arsenale von Pola um und späht
Promontor hinaus nach der italienischen Flotte,
Kommen er alle Tage und alle Tage seit neunix
Jahren erwartet, sondern er lebt noch weiter
Marine und er ist es. den der Feind vor allen,
schenk.

Die Lage Polas ist geographisch natürlich
günstigste. Die Stadt liegt auf dem halben
Fiume nach Ancona. Sie liegt förmlich in Rei
Lriest und hat e» auch nicht weit nach dem
Venedig hinüber. Sie beherrscht das Adriatis
dl seinem nördlichen Teile vollkommen und wird
Monte Maggiore unterstützt, der das Auge von

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtlichcs Wetter für Dienstag dru 29
Vielfach wolkig und vielenorts Regenfälle,

vereinzelt mit Gewittern.

Für die Schriftleitung und Anzeigen veranrwvl
rneoaae niecddödel in 6 n <6 * n fiu r a

Tapeten ! »« Tapeten!
--- ---- in großer Auswahl neu eingetroffen -----------
von den billigsten bis zu den feinsten luft - und licht-echten
Fondal -Tapeten Fonwährrud Eingang neuer Muster!

hinoleum und bincrufta!
Willi . Pickel » J »h. Carl Pi<Kel

Hachenburg.

Elmnach- Einhodigläler
in jeder Größe

Dampfeinfeocfiapparate
praktischstes Einkochgefätz

. Blechdosen .
zum Verlad nun Butter, Hlaitneiade ulio. ins Feld

zu billigsten Preisen ztl haben bei

3ofef Schwan, Bachenburg.

Wir vergüten
4 % und 474% für die uns überlassenen

Unsere Safes - Fächer , die unter Mitoersch
Mieters stehen, geben wir für Mk. 6.— resp. '
pro Jahr ab. Auch nehmen wir Wertpapiere
auch verschlossene Pakete , gegen ganz geringe
zur Aufbewahrung an.

Vereinsbanh Radien
€. 6. nt. tt. fi.

Wir empfehlen:

einen großen Posten Somme,
in Satin und Muffelin unterP

Metten in scfuuarzen Kleider- und Bluse
große Auswahl in karrierten Zt»

seh .r preiswert

für Soldaten im Feld
Netrjadren, MacsIacsten. -Bemclen und-

sowie
feine wollene nnd banmwollene

H. Zuckmeier, Hache
Mitglied deS Verbandes rheinischw tziälischer Mnmff

Einmachgläser
Einmachapparate

Große Auswahl! Billigste Preise!
€ . von Saint George

Hachenburg.

Ein im Versand,
und Lohnwesen be
zHveriäffiatf
sucht zum 1. Aug
dauernde Steltun
einerlei . Offerten
an die Geschafft

Firniß
FarbenLack

zu haben
Karl Dasbach»

Sacb«r
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